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Praxisbeispiel Geisteswissenschaften: eikones NFS Bildkritik  
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Daniel Buren, Colours on the Rhine, work in situ, 2010; courtesy of the artist and Kamel Mennour Gallery, Paris, Art Parcours 2010, Basel

A. eikones

eikones hat sich nach fünf Jahren Laufzeit als ein international renommiertes Forschungszentrum etabliert. Die zentralen Fragen, die alle Teilprojekte verbinden, lauten: Wie erzeugen Bilder Sinn – in der Wissenschaft, im Alltag, in der Kunst? Was beeinflusst sie und wie beeinflussen sie? Wo ist ihre ureigene, unersetzbare Macht? 

Das Forschungsprogramm verbindet nicht nur die Universitäten Basel und Luzern und die ETH Zürich, sondern auch unterschiedliche Disziplinen (wie bspw. Philosophie, Kunstgeschichte, Soziologie, Wissenschaftsgeschichte, Literaturwissenschaft, Ägyptologie, Informatik) unter einem gemeinsamen Forschungsdach. Der NFS baut Brücken zwischen den Disziplinen, innerhalb der federführenden Universität Basel, wie auch zwischen verschiedenen schweizerischen und internationalen Universitäten, Hochschulen, Forschungsinstituten, Museen und Sammlungen, wie zum Beispiel die Zusammenarbeit mit dem Basler Schaulager, einer Institution, die das Sammeln, Ausstellen und Forschen in einer weltweit einzigartigen Weise verbindet.

Eine hohe Dichte von Veranstaltungen, internationale Kooperationen in alle Himmelsrichtungen, enge interne Zusammenarbeit, Summer Schools und Publikationen haben einen hervorragenden Ort interdisziplinären Wissens entstehen lassen. Von besonderer Bedeutung ist die starke Einbindung des wissenschaftlichen Nachwuchses, der mit Neugierde und Entdeckungslust und den daraus entstehenden Dissertationen, Tagungen und Publikationen einen wichtigen Beitrag in einem dichten Forschungsnetzwerk leistet. 

B. Erfahrungen

1 Inhalt und Struktur

Die Arbeit an der Leitfrage nach der Macht und Bedeutung der Bilder ist ein offenes Arbeitsfeld, das zahlreiche Disziplinen integriert. Diese Leitfrage kann nicht alleine, sondern nur von einem grossen Forschungsprojekt bearbeitet werden, das eine lange Laufzeit hat. Dadurch ist sichergestellt, dass die Thematik in einer gewissen Breite erforscht und wissenschaftliche Methoden auf den Prüfstand gestellt werden können. Diese Arbeitsweise erlaubt zudem, dass die Forschung in experimentellen Anordnungen auch neues interdisziplinäres Terrain betreten kann. 

Die Einbindung unterschiedlicher Disziplinen gewährleistet Zugang zu unterschiedlichen Empirien der Forschungsfelder. Diese breiten Empirien erhalten die gesunde Zurückhaltung vor schnellen Antworten auf grosse Fragen, denn allzu oft steht Theoriebildung auf fragilen Grundlagen. Es gilt also mithin, sowohl bei der inhaltlichen Besetzung der Forschungsfelder wie auch der Forschungsstrukturen, eine glückliche Balance zwischen empirischer Diversität und thematischer Konvergenz herzustellen. Die Architektur des Projektes ist dabei so eingerichtet, dass vorwiegend disziplinär ausgerichtete Arbeitsmodule die primären Arbeitseinheiten des Projektes bilden; daneben gibt es grössere und auch kleinere Arbeitsformen.

Cluster verbinden Modulthemen zu übergeordneten Ordnungseinheiten und geben Raum, um Grundbegriffe des Gesamtprojektes zu erörtern. Die übergeordneten Arbeitsebenen verdichten die Arbeitszusammenhänge an grundlegenden Fragestellungen der Bildkritik und schaffen Raum für intellektuelle Öffnung über die primär disziplinär orientierten Module hinaus. Dieser Grundgedanke führt nicht zur Zerstreuung, sondern trägt dazu bei, die Einzelprojekte, Dissertationen etc. besser in übergeordnete Fragestellungen einzuordnen und die intellektuelle Tragfähigkeit grösserer Argumentationszusammenhänge zu erproben.

Mitarbeitende des NFS lernen, sich über bestehende Horizonte hinauszubewegen, indem sie sich auf eine gemeinsame Debatte über das Bild einlassen. eikones ist insofern mehr als eine Liste der beteiligten Projekte, mehr als die reine Summe seiner Einzelstudien. 

2 Nachwuchsförderung

eikones fördert  den wissenschaftlichen Forschungsnachwuchs. Der Fortschritt dieser jungen Menschen zeigt sich nicht nur in ihren individuellen Forschungsarbeiten, sondern auch in der Fähigkeit zur interdisziplinären Kooperation, zur präzisen Argumentation und zur selbständigen konzeptionellen und organisatorischen Durchführung von Veranstaltungen. Kurzum: Engagierte junge Forscherinnen und Forscher lernen, sich auf dem internationalen Parkett geisteswissenschaftlicher Forschung zu bewegen. Sie sind dadurch früher in eine internationale Forschungsgemeinschaft eingebunden und mit deren Mechanismen und Logiken vertraut. Zudem haben einzelne herausragende jungen Leute die Leitung einer eigenen Arbeitsgruppe übernommen. 

Der NFS koppelt die Arbeit in Forschungsmodulen mit dem Gefäss einer strukturierten und begleiteten Doktorandenausbildung. Das schafft nicht nur inhaltliche Schnittstellen zu den Forschungsfeldern in den Modulen, sondern garantiert auch die notwendige Betreuung der Dissertationen in einem eigenen Ausbildungsprogramm. 

3  Management und NFS-Leitung 

Das eikones-Management koordiniert und organisiert, schafft Rahmenbedingungen und bündelt mit Blick auf die gemeinsame Forschungsagenda Kräfte und Kompetenzen. Es sorgt für die Umsetzungen der Anforderungen des leitendenden Direktoriums und des Review Panels des SNF.  Die komplexe Veränderungsdynamik am Übergang zu einer weiteren Forschungsperiode stellt hohe Anforderungen an organisatorische und personelle Kapazitäten.  

Das Management fördert und fordert die jungen Forscherinnen und Forscher in der Selbstorganisation ihrer wissenschaftlichen Arbeit.

Der strategischer Auftrag der NFS-Leitung besteht darin, neue Perspektiven in der Forschung aufzugreifen und unterschiedliche Wahrnehmungen sowie Belastungsgrenzen zu erkennen. Die Leitung vermag, eine intelligente Analyse der Stärken und Schwächen zu leisten, stellt Wissen und Erkenntnisse zur Verfügung, identifiziert neue Wege und Prioritäten und schafft angemessene Prozeduren und Verfahren, um komplexe Entscheidungssituationen zu bewältigen. 

C. Erfolgskonzept des NFS Bildkritik– 7 Gründe

Zum Gelingen des NFS Bildkritik haben folgende Elemente beigetragen:

1. Identifizierung günstiger Startbedingungen

eikones identifizierte die für Geisteswissenschaften besonders wichtigen Startbedingungen (exzellente Forscherpersönlichkeiten, Unterstützung durch die Universität), baut daher auf bereits erarbeiteten Grundlagen auf und trifft national auf starke universitäre Partner der ETHZ und der Universität Luzern. Der NFS knüpft zudem durch die Zusammenarbeit mit Kulturinstitutionen wie dem Schaulager und mit Stiftungen (FAG-Stiftungsprofessur) an die humanistische Tradition Basels als Kunst- und Kulturstadt an.

2. Forschungsstrukturen

Der NFS Bildkritik ist das erste geisteswissenschaftliche Grossprojekt in der Schweiz. Von besonderer Bedeutung ist die sorgsame Abstimmung und kontinuierliche Anpassung der institutionellen Strukturen auf die geisteswissenschaftlichen Arbeitsweisen. Es ist entscheidend, einzusehen, dass mit den individuellen Triebkräften geisteswissenschaftlicher Arbeit gerechnet wird und die gemeinsamen Strukturen so eingerichtet sind, dass sie sich fruchtbar auf die Einzelforschung zurückbeziehen lassen.

3. Standort mit Verpflichtung 

Der Standort im Gebäude der Alten Universität am Rhein sowie die räumliche Ausstattung sind glückliche Vorbedingung für die gemeinsame Forschungsarbeit. Zugleich ist dieser besondere Ort mit Tradition eine Verpflichtung, die dazu antreibt, Grosses zu denken und zu leisten. 

4. Nachwuchsförderung

Der Nachwuchsförderung wird ein hoher Stellenwert eingeräumt. Der NFS Bildkritik hat ein anregendes Arbeitsumfeld an einem Ort geschaffen, das die jungen Talente in Kontakt mit der internationalen Spitzenforschung bringt. Der Forschungsschwerpunkt ist Wegbereiter und Türöffner für junge Talente, indem er unterstützt und den Wettbewerb fördert.

5. Forschungskultur

Ein NFS lässt sich nicht entwerfen und läuft dann von alleine. Es bedarf einer kontinuierlichen Steuerung und bedarfsweisen Anpassung des Gesamtprojektes. Um die strategischen Ziele zu erreichen, braucht es eine Forschungskultur, die alle am Projekt beteiligten Personen zu einem solidarischen Ganzen einbindet. Die Forschungskultur ist vielmehr Ausdruck einer persönlichen und intellektuellen Haltung als Resultat von Prozeduren und Forschungsdesign.

Die Auswahl der Mitarbeitenden in diesem Forschungsverbund ist entscheidend für das Gelingen. Diese müssen einerseits über exzellente Qualifikationen in ihrer Disziplin verfügen, andererseits auch über die intellektuelle Haltung und Neugier, über die Ränder der eigenen Fragestellungen hinausschauen zu wollen.

6. Reflexionsinstanz für Gesellschaft

Der NFS ist Reflexionsinstanz für Gesellschaft und bearbeitet einzelne Arbeitsfelder von gesellschaftlicher Relevanz im Sinne von „Probebohrungen“. Er verfügt über eine öffentliche Veranstaltungspraxis, macht Forschungsresultate der Öffentlichkeit zugänglich und bringt darüber hinaus seine Vorstellungskraft und Kreativität in öffentliche und private Diskussionen ein.

7. Management

Ein professionelles Management schafft die Voraussetzung für ein optimales Arbeitsumfeld, kümmert sich um das Forschungsmanagement, die Kommunikation, Veranstaltungsorganisation und die apparative Ausstattung. Die Prozeduren und Verfahren zur Nachwuchsrekrutierung- und ausbildung sind sorgsam auf die Bedürfnisse eines NFS abgestimmt.

1
Quelle: http://www.sagw.ch/de/sagw/oeffentlichkeitsarbeit/bulletin/bulletin-2009.html


